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326 DIE BERNER WOCHE

et ben armen 3mtcren mit bem ûberoollen Serben gatt3 be=

töten. 3eßt mußte bas ©ießt auf bem meinen Saufe ruben.

©od) eine SBegbiegung — ba ftanb es not ißm, wirtlich,
niebt mebr im Draum, ein paar ©tinuten nod), unb er tonnte
bie Klinte faffett, ben ©ofentoeg binauffdjreiten. lleppig
mußte ber blühen unb bufteu —

(Schluß folgt.)
- — — —

Columbien.
©ine 5ot)rt in bie cotwmbionif^en £ianos.

©on ©tanuel 9îi5t^tiêbcrgcr. (gortfeßung.)

©ad) Sefd)affung ber ©eittiere unb eines wegetunbigen
©eotts begeben mir uns itt uttfere Verberge, um bie lebten
©orbereitungen für ben ©ufbrud) in ber ©torgenfrühe 311

treffen. Dann gilt es, bie ©agerftätte 311 bereiten; beim bas
uns in biefem erften ©aftßof oon ©illaoicencio sugewiefene
3intmer roeift außer 3wci Stühlen als einiges SÜRobidiar

einige Säten an ber ©3attb 311m Sefeftigen ber Sängematte
auf. Das Schlafen ht ber Sängematte ift nidjt leicht, bis
man es heraus hat, baß man fiel) quer legen muß. So
finb mir bentt froh, als um 2 llßr früh unfer ©eott an bie
Diire tlopft unb bie gefältelten Diere oorführt. Schwei»
genb geht es burch bie Straßen bes ftillen Stäbtdfens in
bie dtacht hinaus. Schott tur3 nach ©etlaffen ber Ortfcßaft
nimmt uns ber Urwalb auf, in bem nur wenige ©fabe
burch ©iehherben ausgetreten finb. 21 n fumpfigen Steh
len perfinten unfere Diere oft bis an ben ©auch, unb
wenn fie fid) aus bem Schlamm herausgearbeitet hoben, ift
unfer Süh'rer fd)on im Duntel oerfdfwunben. Doch mit
fidjerm Snftintt folgt ein Dier beut anbern unb weiß bie
heften Stellen bes Sßeges 311 ftnben. ©on 3eit 311 3eit
bringt ein tiefes ©ebrüll an unfer Ohr unb wir tonnen uns
nichts anberes benten, als baß ein Saguar auf ©eute geht;
bann wieber gleichen bie aus bent Urwalb herabhöngenben
Sd)(inggewäd)fe bieten Schlangen, bie fiel) auf ben ahnungs»
lofen ©eiter ftürjen wollen, ©eim Uebergang über ben ©io
Ocoa, begegnen wir einigen ©laneros, bie unfern 2ßeg
treiben unb fid) nach ©illaoicencio begeben, ©nbtos behnett
fid) bie Stunben im nächtlichen ©3alb.

Da, gegen 6 Uhr morgens treten wir auf bie freie
Steppe hinaus, uttb im gleid>en ©ugenblid wirb es aus
tiefer ©acht urplößlich Dag. ©in boniteräbnlicßes (SebrüII
erbröhnt ringsum: es finb bie 3al)llofeu ©rüllaffett, bie ben

jungen Dag begrüßen. Schon erhebt fid) am unenblid) fernen
Sorßjont ber feurige ©all ber Sonne unb fteigt rafch höher,
währenb wir burch bas hohe biirre Steppengras ihm ent=

gegen 3iel>en. Die ©bene, auf welcher wir uns im wiegenben

Drab ber ©laudiere bewegen, wirb auf ben Seiten uom
Urwalb, ber bie Sfliiffe begleitet, eingefaßt; nur nach Often
öffnet fie fid) uttb läßt oon 3eit 3U 3eit bie ©Sipfel tleiner

©auminfeln ertennen, bie beim ©ähertommen nad) unb nach
über ben Dormant emporfteigen. So faffett wir jeweilett
am fernen ©anb einen ober 3wei hohe SBipfel ins ©uge
unb hatten baraujf 31t, bis bie tleine ©aumoafe erreicht ift
unb wir ttad) neuen ©id)tungspunfteu ausfdjauen. 3n folchen
©auminfeln berefeßt ein fröhliches ©eben 001t bunten ©ö=
geht uttb allerlei ©etier. SBunberoolle ©eißer erheben fiel)
bei unferem ©aßen in bie Duft. 3n tleiiten ©agunett fleht
bas ©ieb, bas jahraus jahrein fiel) felber iiberlaffett bleibt,
bis an bie Knie im ©3affer, umgeben oon ©eibern, ©nten
unb anbereit Sumpfoögeltt. ©in ©eräufd), bas oott hohen
©ahnen herunter tommt, läßt uns aufblidett: wir feßen
3toei tleine Dtffcn, bie wir über beut ©Iünbern oon ©ocos»
ttüffen aufgefchredt haben unb bie uns oerbut3t anftarren.
Datttt utnfaffeit fie mit ben Schwättjen blißgefcßwinb bie
fchlanten Stämme unb laffett fiel) baran hinuntergteiteii, bis
fie auf ber Soße ber niebrigett ©ebiifdje angelangt mit fpöt»
tifchem ©elächter entweichen.

So oergeht Stuitbe um Stunbe in mannigfacher 2lb=

wechflung, unb bod) fiihleit wir allmählich) bie ©efeßwerbe
bes ©eitens unter ben fentreeßten Strahlen ber Dropen»
fotttte. ©aeß mehr als fiebcnftüubigem ©itt erreichen wir
bie erfte mettfd)lid)e ©nfiebfung, bett Snto „Siuboftan", eitt
nur oon inbianifthen Knechten bearbeitetes ©ut bot ©rüber
©asqtte3, uttferer fpäteren ©aftgeber. Der ©teiftertueebt labet
litis 3unt Serweilen eitt uttb bantbar begeben wir uns au
bett tiißlen Schatten, wo wir 311111 erftenmal mit ffiuarapo,
einem fauerfiißen burftftillenbcn ©etränt aus gegorenem
3uderfaft, bewirtet werbet), ©itt ©ab itt bett gluten bes
triftallîlaren ©io Sumea erfrifeßt ben ermübeteu Körper
uttb läßt uns bie barauf folgeitbe Siefta befonbers fiiß er»-
feßeitten. Ilm brei Uhr nachmittags, bei ttoef) immer glii=
hettber Sonne, fteigen wir wieber auf uttb folgen unfern ©itt
nach Often fort. Der Sßeg ßä,lt fid) nun itt ber ©äße bes
gluffes, fo baß wir feßr oft weite Steeden burd) tttanns»
ßoßes ffiebiifd) reiten tömtett unb auf biefe ©3eife weniger
unter ber Stße leiben. Dann allerbings tornrnen wieber
größere gläcßen bürren ©rafes, bas nur auf bas ©ttsünben
311 warten fdjeint. ©ttblid) tauchen gegen ©benb bie mehr
Sdjuppen als Säufern gleidjettbett ©ebäube ber ©efißung
„©arrancas" am 3ufarnmenfluß bes ©io Ocoa mit bettt
©io Sumea auf uttb wir reiten in bett öof ein. Dort tref»
fen wir ©lifacl unb '©ubén ©asquc3, 3œ>ei echte, traftftroßenbe
©laneros, bie uns fofort wie alte greunbe begrüßen uttb
uns Iiebenswürbig 311 Safte laben. Die ineifte 3cit bes
Saßres oerbringen fie unten in bett ©lanos unb îommcit
nur gatt3 feiten einmal in bie öauptftabt hinauf, tint fid)
ait ber 3ioilifatiott 311 ergoßen; bod) tun teilten ©reis mödjten
fie bas freie ©eben in ben ©lanos gegen bett ©urus ber Sterbt
oertaufdjeit. ©lit biefert her3lid)ett ßeutert ift rafcß greunb»
feßaft gefcßloffen, unb wir biirfen uns auf ihrer ©efißung
wie 311 Saufe bewegen. 3unäd)ft lodt uns wieber ber gluß,
too wir troß einem erft tiiqlid) getöteten alten Kaiman, bef=

fen ftaßlßarte ©auchhaut uns oorgewiefen wirb, 0011t ßo=

hen Ufer aus fröhlich itt bas ©Kiffer fprittgett. Doch hält
uns eine gewiffc Sdjeu immerhin baoott ab, quer über ben
glttß 311 feßwimmen, weil eine ©egegitung mit Krotobilett
boeß feßr unangenehm werben tonnte.

Die Kncd)te unb ©tägbe ber Sucienba fittb alle mit bent
3ubereiten oott 3ifd)ett befcßäftigt, beutt bie ©riiber SasqtiC3
tommen eben oott einem großen ©eutegug 3urüd, too fie
hunberte oott großen, lacßsartigen Sifchett gefangen haben,
bie nun ausgenommen unb att ber Sonne geboret werben.
Der ©ergleid) biefer f$qfd)att, ©acharna genannt, mit ben
©aeßfen tommt nicht oott ungefähr, ßanbelt es fiel) boeß

ebenfalls um einen fÇifd), ber gegen ©übe bes Sommers
oott weither in bett Oberlauf bes ©teta unb feiner 3u=
flüffe ßinauffteigt, um oor ©Sinterbeginti in bett flarett 2©af=
fern ber ©ergfliiffe 31t laichen.

©crd)bem uns unglaubliche ©lengen oott Sifcß, ©eis uttb
ôeïochtcn Sananen oorgelegt worbett finb, wirb bas ©taßl

*tif dem Weg nach tt!anizates.;j 8
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er den armen Jungen mit dem übervollen Herzen ganz be-

tören. Jetzt mutzte das Licht auf dem weißen Hause ruhen.

Noch eine Wegbiegung — da stand es vor ihm, wirklich,
nicht mehr im Traum, ein paar Minuten noch, und er konnte

die Klinke fassen, den Nosemveg hinaufschreiten. Ueppig
mutzte der blühen und duften

(Schluß folgt.)
^ "«»»

Columbien.
Cine Fahrt in die columbianischen Llanos.

Von Manuel Nvthlisberger. Gvrtsctzung.)

Nach Beschaffung der Reittiere und eines wegekundigen
Peons begeben wir uns in unsere Herberge, um die letzten
Vorbereitungen für den Aufbruch in der Morgenfrühe zu
treffen. Dann gilt es, die Lagerstätte zu bereiten,' denn das
uns in diesem ersten Gasthof von Villavicencio zugewiesene
Zimmer weist antzer zwei Stühlen als einziges Mobiliar
einige Haken an der Wand zum Befestigen der Hängematte
auf. Das Schlafen in der Hängematte ist nicht leicht, bis
man es heraus hat, daß man sich guer legen mutz. So
sind wir denn froh, als um 2 llhr früh unser Peon an die
Türe klopft und die gesattelten Tiere vorführt. Schwei-
gend geht es durch die Straßen des stillen Städtchens in
die Nacht hinaus. Schon kurz nach Verlassen der Ortschaft
nimmt uns der Urwald auf. in dein nur wenige Pfade
durch Viehherden ausgetreten sind. An sumpfigen Stel-
len versinken unsere Tiere oft bis an den Bauch, und
wenn sie sich aus dem Schlamm herausgearbeitet haben, ist

unser Führer schon im Dunkel verschwunden. Doch mit
sicherm Instinkt folgt ein Tier dein andern und weih die
besten Stellen des Weges zu finden. Von Zeit zu Zeit
dringt ein tiefes Gebrüll an unser Ohr und wir können uns
nichts anderes denken, als datz ein Jaguar auf Beute geht-
dann wieder gleichen die aus dein Urwald herabhängenden
Schlinggewächse dicken Schlangen, die sich auf den ahnungs-
losen Reiter stürzen wollen. Beim Uebergang über den Rio
Ocoa, begegnen wir einigen Llaneros, die unsern Weg
kreuzen und sich nach Villavicencio begeben. Endlos dehnen
sich die Stunden im nächtlichen Wald.

Da, gegen 6 Uhr morgens treten wir auf die freie
Steppe hinaus, und im gleichen Augenblick wird es aus
tiefer Nacht urplötzlich Tag. Ein donnerähnliches Gebrüll
erdröhnt ringsum: es sind die zahllosen Brüllaffen, die den

jungen Tag begrützen. Schon erhebt sich am unendlich fernen
Horizont der feurige Ball der Sonne und steigt rasch höher,
während wir durch das hohe dürre Steppengras ihm ent-

gegen ziehen. Die Ebene, auf welcher wir uns im wiegenden

Trab der Maultiere bewegen, wird auf den Seiten vom
Urwald, der die Flüsse begleitet, eingefaht,- nur nach Osten
öffnet sie sich und lätzt von Zeit zu Zeit die Wipfel kleiner

Bauminseln erkennen, die beim Näherkommen nach und nach
über den Horizont emporsteigen. So fassen wir jeweilen
am fernen Rand einen oder zwei hohe Wipfel ins Auge
und halten darausf zu, bis die kleine Baumoase erreicht ist
und wir nach neuen Nichtungspunkten ausschauen. In solchen
Bauminseln herrscht ein fröhliches Leben von bunten Vö-
geln und allerlei Getier. Wundervolle Reiher erheben sich

bei unserem Nahen in die Luft. In kleinen Lagunen steht
das Vieh, das jahraus jahrein sich selber überlassen bleibt,
bis an die Knie im Wasser, umgeben von Reihern, Enten
und anderen Sumpfvögeln. Ein Geräusch, das von hohen
Palmen herunter kommt, lätzt uns aufblicken: mir sehe»

zwei kleine Affen, die wir über dem Plündern von Evcos-
nüssen aufgeschreckt Haben und die uns verdutzt anstarren.
Dann umfasse!, sie mit den Schwänzen blitzgeschwiud die
schlanken Stämme und lassen sich daran hinuntergleiten, bis
sie auf der Höhe der niedrigen Gebüsche angelangt mit spöt-
tischen, Gelächter entweichen.

So vergeht Stunde um Stunde in mannigfacher Ab-
wechslung, und doch fühlen wir allmählich die Beschwerde
des Reitens unter den senkrechten Strahlen der Tropen-
sonne. Nach mehr als siebeustündigem Ritt erreichen wir
die erste menschliche Ansiedlung, den Hato Hindostau", ein
nur von indianischen Knechten bearbeitetes Gut der Brüder
Vasguez, unserer späteren Gastgeber. Der Meisterkuecht ladet
uns zum Verweilen ein und dankbar begeben wir uns au
den kühlen Schatten, wo wir zum erstenmal mit Guarapo,
einem sauersüßen durststillenden Getränk aus gegorenem
Zuckersaft, bewirtet werden. Ein Bad in den Flute» des
kristallklaren Rio Humea erfrischt den ermüdete» Körper
und lätzt uns die darauf folgende Siesta besonders sütz er->

scheinen. Um drei Uhr nachmittags, bei noch immer glü-
hender Sonne, steigen wir wieder auf und setzen unsern Nitt
nach Osten fort. Der Weg hcflt sich nun in der Nähe des
Flusses, so datz wir sehr oft weite Strecken durch inanns-
hohes Gebüsch reiten können und auf diese Weise weniger
unter der Hitze leiden. Dann allerdings kommen wieder
größere Flächen dürren Grases, das nur auf das Anzünden
zu warten scheint. Endlich tauchen gegen Abend die mehr
Schuppen als Häusern gleichenden Gebäude der Besitzung
„Barrancas" au, Zusammenfluß des Rio Ocoa mit dem
Rio Humea auf und mir reiten in den Hof ein. Dort tres-
fen wir Misael und Ruben Vasguez, zwei echte, kraftstrotzende
Llaneros, die uns sofort wie alte Freunde begrüßen und
uns liebenswürdig zu Gaste laden. Die meiste Zeit des
Jahres verbringen sie unten in den Llanos und kommen

nur ganz selten einmal in die Hauptstadt hinauf, un, sich

au der Zivilisation zu ergötzen,- doch „in keinen Preis möchten
sie das freie Leben in den Llanos gegen den Lurus der Stadt
vertauschen. Mit diesen herzlichen Leuten ist rasch Freund-
schaft geschlossen, und wir dürfen uns auf ihrer Besitzung
wie zu Hause bewegen. Zunächst lockt uns wieder der Fluß,
wo wir trotz einem erst kürzlich getöteten alten Kaiman, des-
sen stahlharte Bauchhaut uus vorgewiesen wird, von, ho-
hen Ufer aus fröhlich in das Wasser springen. Doch hält
uns eine gewisse Scheu immerhin davon ab. guer über den
Fluß zu schwimmen, weil eine Begegnung mit Krokodilen
doch sehr unangenehm werden könnte.

Die Knechte und Mägde der Hacienda sind alle mit den,
Zubereiten von Fischen beschäftigt, denn die Brüder Vasguez
kommen eben von einem großen Beutezug zurück, wo sie

Hunderte von großen, lachsartigen Fischen gefangen haben,
die nun ausgenommen und an der Sonne gedörrt werden.
Der Vergleich dieser Fischart, Cachama genannt, mit den
Lachsen kommt nicht von ungefähr, handelt es sich doch

ebenfalls um einen Fisch, der gegen Ende des Sommers
von weither in den Oberlauf des Meta und seiner Zu-
flüsse hinaufsteigt, um vor Winterbeginn in den klare» Was-
fern der Bergfittsse zu laichen.

Nachdem uns unglaubliche Mengen von Fisch, Reis und
gekochten Bananen vorgelegt worden sind, wird das Mahl

^lU dem Weg nach INaààsH z
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mit bein üblichen ftctffee befcßloffen unb !urj baiauf begeben
fid) alle sur Stube. Die tiefbunïte Stacht urirb in bee Seme
ringsum burcb ein feltfames Scudjten unterbrochen: es finb
bie ."Steppen, bie in Vranb geraten finb unb im Sfeuer
loben; ber Stnblid bes wütettben 3?euers ift oon graufiger
©rbabenbcit, werben bod) ftunbemoeite Steeden ïat)I ge=

brannt unb alle Sebewefen, bie nidjt redjtîcitig flüdjten tön»

neu, oernidjtet. *

'

•

Stiemonb fcßläft aber ber groben Hiße wegen im Saufe
brin, fonberu bie Sängematten werben rings im offenen
Saubengang aufgehängt. 3ebe SJtattc wirb oorber in bas
SStosguitoneß eingehüllt, fo baß ber Schläfer perft unter
bas Sieb îriedjen unb bann oon innen heraus feine Säger»
ftätte aufbauen muff. Da jebe Vewegung fid) an beit Dad)»
halfen automatifdj fortfeßt unb bie Sängematten ber übrigen
Vtitfdfläfer ins Schaufeln bringt, oergebt bie Slad)t in îiern»

lidjer Bewegung. Schon um ein Uhr früh fteben unfere ©oft»
geber auf, beim fie planen einen breitägigen Slusflug auf
beut Sßaffer 3itr Vermehrung ihrer ögfdfbeute. Vis alle
Vorbereitungen getroffen finb, bricht ber Dag an unb wir
wohnen als 3ufd)auer ber romantifeben SlVfaßrt bei. 3wei
lange fchmale ©inbäume werben mit Vrooiant oerfeben unb
bann oott bett 3'nfaffen wegen ber ©efaßr bes flippen«
mit unenblidjer Vorficht beftiegen. Vefonbere Stufregung
oerurfaebt bie Verfrachtung ber etwa 3wci 3entner fdjweren
flödjiri, bereu SJluubwerf aber troß ihrer uuausfprecblidjen
Sfngft feilten SJtoiucnt ftill ftebt. ©nblid) ftofecit bie Voote
oott Sanb unb unter fröhlichen ©rüßen oerfrfjwinbet bie

©.epebitioit um bie nöcbfte Sfliißbiegung.
Sinn bat auch für uns bie Stunbe bes Slufbrudjs ge»

fdjlagen unb wir feßen uns nach Vuerto Varrigou bin in
Vcmeguitg. VSir haben 3wei neue Sleifebegleiter erhalten,
bie fid) wie wir beut nach bent untern SJfeta fabrenbeit Voft»
conooi attfdjließen wollen uttb bie bis 3" ihrem Sleifesiel,
einer Vefißung im Derritorium SIrauca, etwa einen SRoitat
Sdußfaßrt cor fid) haben. Stad) Verlaffen oott Varaucas
gelangen wir wieber auf bie tueglofe Steppe, bie fid) tut»

abfebbär, nur oon einseinen Vaumgruppen unb Wrwalb?
ftreifen unterbrochen, ausbehnt. Droßbem bie Sltaultiere
munter baßintraben, wirft bod) bie gleichförmige Vewegttng
eittfcßläfernb, befonbers weil bie Sonne fcïjott 00m frühen

ein ilnwalclriese (Cciba).

SJtorgen ait unbarmhet3ig auf unfere Säupter brennt, ©s
fd)eint, als ob attd) bie Dierwelt fid") oor ber Sifee oerfrodjen
habe, benit artfecr einigen ©nten unb Sumpfoögeln in einer

Sagttne befontmen wir nidjts 31t fetjert. ©egeu SJtittag nähern
wir uns wieber beitt Vrwalb, ber bett Slio Suntea begleitet,
unb es gebt nun bttrd) bicfjtctt Dfdjuttgel, wo wir oon ber

Srntc in einer Znckerroltrplantage.

gait3en wunberbaren Vegetation tropifdjen Sumpfgebietes
umgeben fiitb.

Siad) ungefähr einer Stuitbe treten wir an bie freie
Uferböf.chung heraus, unb feheit oor uns wieber beit gluß.
Von Vuerto Varrigott am Slio Sumea finb wir aber jiem»
ltd) enttäufdjt; beim biefer Ort befteßt eiti3ig aus einem
primitioen Schuppen ohne Sßänbe unb aus einer 3icnilidj
oerwahrloften 3uderroßrmüble. Sind) bie Sente, bie fich
bort herumtreiben uttb auf bie Voft 311 warten fdjeinen,
feheit nicht gerabe oertrauenerwedenb aus.

fluten am Sfluß ift ein fladjes Voot, citt fogettaititter
Vongo angebunben, ber bie Voft auf beut SSafferwege beit Slio
Sumea uttb ben SSteta hinunter in bas Derritorium Strauca
bringen foil, ©in foteher Vongo fährt breimal im SJtonat
flußabwärts, fo baß wir uns glüdlid) fcßäßeu, 311t ridjtigeit
3eit an3ufommen, um bie gabrt mitmachen 31t föttnett. Die
Vcmannuitg bes Vootes befteh't aus brei uttoerfälfdjten 3n=
bianem, unter beut 5tommaiibo bes flapitäns unb Steuer»
ntannes Doit Vtelitöu ©ftraba, ber troß feines fpanifchcn
Stamens wie feine Untergebenen ein reinblütiger 3nbiianer
ift. Stußer feinem Stamen hat aber Don SJielitön als größtes
Kulturgut bie ©ranbe33a eines Sibalgo übernommen uttb
bewegt fiel) an Sanb mit oollfommener SViirbe. So wartet
er gelaffett ftuubenlattg auf bie SStaultierfolonne ber Voft
unb wecßfclt mit bett herumftehenben ßalbmilben Vtifd)»
lingcit fatmi ein Sßort. Stud) uns betjanbelt er 3tmäd)ft als
Stift, bis er iiberseugt ift, baß wir feine Vefeßlsgewalt
als Aomntanbant eines Slegicrungsbootes anerfcntteit wer»
beit. Stad)beni bie burd) bie Vehörben in Villaoicencio
ausgeftcllten Sahrbewitligungen richtig befunben finb uttb
uitferer SBeiterfahrt auf beut Voftbongo fomit feilt Sinbcmis
entgcgenfteljt, fchiden roir unfern Veon mit ben Sleittieren
auf beut türsern Sanbweg ooraus nach Vuerto ©abuparo,
unferm Steifc3iel etwa 100 Kilometer weiter unten am SItcta.

©ttblid) treten unter fortwährenbem ©efchrei ber Drei»
ber bie Sltaultiere ber Voftfolonne aus betn' SBalbe heroor,
unb es beginnt bie jeitraubenb'e Itebergabe ber Valien
unb Säde an Doit Sttelitön. Sdjoit geht es aber gegen
Stbenb unb bie Stbfaßrt bes Vongo muß auf ben anbern Dag
perfd)obeu werben. So haben wir bas Vergnügen, itt tro»
pifdjer Sumpfhiße eine 3tad)t in ber 3UfammettgewürfeIten
©efellfcfjaft oon Vuerto Varrigou 3U3ubriitgen unb unfere
Hängematten treii3 unb guer mit unheimlichen ©efellett iit
ben Dadjbalfen bes Schuppens aufauhängen.

(Schluß folgt.)
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mit dem üblichen Kaffee beschlossen und kurz darauf begeben
sich alle zur Ruhe. Die tiefdunkle Nacht wird in der Ferne
ringsum durch ein seltsames Leuchten unterbrochen: es sind
die Steppen, die in Brand geraten sind und im Feuer
lohen: der Anblick des wutenden Feuers ist von grausiger
Erhabenheit, werden doch stundenweite Strecken kahl ge-
brannt und alle Lebewesen, die nicht rechtzeitig flüchten kön-

nen, vernichtet. :

Niemand schläft aber der großen Hitze wegen im Hause
drin, sondern die Hängematten werden rings im offene»
Laubengang aufgehängt. Jede Matte wird vorher in das
Mosguitonetz eingehüllt, so das; der Schläfer zuerst unter
das Neß kriechen und dann von innen heraus seine Lager-
stätte aufbauen muh. Da jede Bewegung sich an den Dach-
balken automatisch fortsetzt und die Hängematten der übrigen
Mitschläfer ins Schaukeln bringt, vergeht die Nacht in ziem-
licher Bewegung. Schon um ein Uhr früh stehen unsere Gast-
geber auf, denn sie planen einen dreitägigen Ausflug auf
dem Wasser zur Vermehrung ihrer Fischbeute. Bis alle
Vorbereitungen getroffen sind, bricht der Tag an und wir
wohnen als Zuschauer der romantischen Abfahrt bei. Zwei
lange schmale Einbäume werden mit Proviant versehen und
dann von den Insassen wegen der Gefahr des Kippens
mit unendlicher Vorsicht bestiegen. Besondere Aufregung
verursacht die Verfrachtung der etwa zwei Zentner schweren

Köchin, deren Mundwerk aber trotz ihrer unaussprechlichen

Angst keinen Moment still steht. Endlich stoßen die Boote
von Land und unter fröhlichen Grüßen verschwindet die

Expedition um die nächste Flußbiegung.
Nun hat auch für uns die Stunde des Aufbruchs ge-

schlagen und wir setzen uns nach Puerto Barrigon hin in
Bewegung. Wir haben zwei neue Reisebegleiter erhalten,
die sich wie wir dein »ach dem untern Meta fahrenden Post-
convoi anschließen wollen und die bis zu ihrem Reiseziel,
einer Besitzung im Territorium Arauca, etwa einen Monat
Flußfahrt vor sich haben. Nach Verlassen von Barancas
gelangen wir wieder auf die weglose Steppe, die sich un-
absehbar, nur von einzelnen Baumgruppen und Urwald-
streifen unterbrochen, ausdehnt. Trotzdem die Maultiere
munter dahintraben, wirkt doch die gleichförmige Bewegung
einschläfernd, besonders weil die Sonne schon vom frühen

kin Ui-wärlese (Leibn).

Morgen an unbarmherzig auf unsere Häupter brennt. Es
scheint, als ob auch die Tierwelt sich vor der Hihe verkrochen
habe, denn außer einigen Enten und Sumpfvögeln in einer

Lagune bekommen wir nichts zu sehen. Gegen Mittag nähern
wir uns wieder dem Urwald, der den Rio Humea begleitet,
und es geht nun durch dichten Dschungel, wo wir von der

krntc i» einer r>iekerroi>rp!,,nt.ige.

ganzen wunderbaren Vegetation tropischen Sumpfgebietes
umgeben sind.

Nach ungefähr einer Stunde treten wir au die freie
Uferböschung heraus, und sehen vor uns wieder den Fluß.
Von Puerto Barrigon am Rio Humea sind wir aber ziem-
lich enttäuscht: denn dieser Ort besteht einzig aus einem
primitiven Schuppen ohne Wände und aus einer ziemlich
verwahrlosten Znckerrohrmühle. Auch die Leute, die sich

dort herumtreiben und auf die Post zu warten scheinen,
sehen nicht gerade vertrauenerweckend aus.

Unten am Fluß ist ein flaches Boot, ein sogenannter
Bongo angebunden, der die Post auf dem Wasserwege den Rio
Humea und den Meta hinunter in das Territorium Arauca
bringen soll. Ein solcher Bongo fährt dreimal im Monat
flußabwärts, so daß wir uns glücklich schätzen, zur richtigen
Zeit anzukommen, um die Fahrt mitmachen zu können. Die
Bemannung des Bootes besteht aus drei unverfälschten In-
dianern, unter dem Kommando des Kapitäns und Steuer-
mannes Don Melito» Estrada, der trotz seines spanischen
Namens wie seine Untergebenen ein reinblütiger Indianer
ist. Außer seinein Namen hat aber Don Melità» als größtes
Kulturgut die Grandezza eines Hidalgo übernommen und
bewegt sich an Land mit vollkommener Würde. So wartet
er gelassen stundenlang auf die Maultierkolonne der Post
und wechselt mit den herumstehenden halbwilden Misch-
lingen kaum ein Wort. Auch uns behandelt er zunächst als
Luft, bis er überzeugt ist, daß wir seine Befehlsgewalt
als Kommandant eines Regierungsbootes anerkennen wer-
den. Nachdem die durch die Behörden in Villavicencio
ausgestellten Fahrbewilligungen richtig befunden sind und
unserer Weiterfahrt auf den: Postbongo somit kein Hindernis
entgegensteht, schicken wir unsern Peon mit den Reittieren
auf dem kürzern Landweg voraus nach Puerto Cabuparo,
unserm Reiseziel etwa 1VV Kilometer weiter unten am Meta.

Endlich treten unter fortwährendem Geschrei der Trei-
her die Maultiere der Postkolonne aus dem' Walde hervor,
und es beginnt die zeitraubende tlebergabe der Ballen
und Säcke an Don Melit6». Schon geht es aber gegen
Abend und die Abfahrt des Bongo »ruß aus den andern Tag
verschoben werden. So haben wir das Vergnügen, in tro-
pischer Sumpfhitze eine Nacht in der zusammengewürfelten
Gesellschaft von Puerto Barrigon zuzubringen und unsere
Hängematten kreuz und guer mit unheimlichen Gesellen in
den Dachbalken des Schuppens aufzuhängen.

(Schluß folgt.)
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